
hans j. knospe

Der kürzeste Weg um die Welt 
ist die Reise zu sich selbst.

…aus den Reisetagebüchern eines 
Foto-Poeten - begonnen 1976 bis…





In Gedanken und Gedenken zum hundertjährigen Jubiläum der Weltreise von Hermann 
Graf Keyserling im Jahre 1911-12 und seinem daraus resultierenden berühmten Werk:
„Das Reisetagebuch eines Philosophen“, das „eben nicht nur im intellektuellen Sinne“ 
großes Aufsehen erregte und bis heute immer neue Ausgaben und Auflagen erlebt. 

Meine „Reisetagebücher“ sind eine zunächst persönliche Reflektion meines Reisens, 
Lesens und Denkens, wozu dann nach und nach die Poesie in Wort und Bild ihren 

Niederschlag fand. In Ausstellungen, Lesungen, Gastlehrertätigkeiten und Publikationen 
fand ich dann im In- und Ausland Möglichkeiten der Begegnung 

und des interkulturellen Austausches. 
Ich staune immer wieder, wie viele Anregungen, Hinweise, Zitate, konkrete Erfahrungen und 
auch kritisches Hinterfragen mich mit dem Werk Keyserlings bis heute verbindet, wozu dann 

auch Personen und damit zusammenhängende philosophische und religiöse Sachgebiete 
gehören wie z.B.: Lautse/LaoTse, Plato, Buddha, Christus, Mohammed, Meister Eckhart, 

Shakespeare, Goethe, Nietzsche, A. Besant, R. Steiner, H. Bergson, R.M. Rilke, R. Tagore, 
Vivekananda, D.T. Suzuki, J. Krishnamurti, Baha´u´llah u.a.m. 

„Die Menschheit ist ein vielstimmiges Orchester; der Philosoph lauscht ihrem 
Zusammenspiel. Und wenn er reisen muß…(dann) um den Eindruck der Einheit zu 

gewinnen…dass sich die Einheit einer einzelnen Melodie 
nur im Verstreichen in der Zeit realisiert.“

(Graf Keyserling)
Dieser, wie auch immer relativen Erkenntnis, Zielvorstellung, kreativen und freien Meinungs-

äußerung fühle ich mich verpflichtet und möchte m/einen Beitrag leisten –
im Sinne des Haiku:

in jedem von uns – ist genau das vorhanden – was alle n gut tut
„denn das Einzeldasein sei Spiegel der universalen Harmonie.“ (Keyserling)

Hans J. Knospe
im November 2010





Aus dem Vorwort der achten Auflage
von „Das Reisetagebuch eines Philosophen“

Darmstadt, am 29. Februar 1932
Hermann Keyserling

Ich war vor zwanzig Jahren abgeklärter und fertiger, als ich heute bin. 
Das klingt freilich paradox und ist es auch. Doch sollen wir´s dem 

Schöpfer nicht danken, dass es ebensowenig absolute Jugend und 
absolutes Alter gibt, wie absoluten Raum und absolute Zeit?...

Der missversteht, in der Tat, die Sonderart dieses seltsamen Lebens, 
der nicht anerkennen mag, dass das Fertigste ebensowohl am 

Anfang wie am Ende liegen kann…

Möchte das Reistagebuch nunmehr in weiteste Kreise dringen und als 
das wirken, was es sein soll und ist: die Bekenntnisschrift eines 

rastlos Strebenden, für den es kein letztes Wort auf dieser Erde gibt.







gleich schwalben, libellen, kolibris
in die lüfte empor
mit leichtem flügelschlag

sehnsüchtig sucht der träumer 
in träumen
da steht fest auf dem boden:
ein mensch
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„zum Teufel“ *
mit Deutschland,

wenn es mir schon in Basel besser gefällt.
Ein Jahr noch

hält mich eine Hand,
dann will der ganze Körper in die Welt.
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* ein Café in Basel

*

Der kürzeste Weg zu sich selbst
führt um die Welt herum.

Graf Keyserling















Wenn draußen in der NaturWenn draußen in der Natur
Windstille ist, Windstille ist, 

ist es leichter zu begreifen:ist es leichter zu begreifen:
die Bewegung der Weltdie Bewegung der Welt
geschieht im Menschen.geschieht im Menschen.
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Freiheit
bedeutet weder Ungebundenheit
noch die Wahl zwischen
mehreren Möglichkeiten.
Freiheit 
ist die Fähigkeit,
sich mit der eigenen Entscheidung
zu identifizieren.
Der Mensch ist frei
in dem Maße,
wie er sich selbst verwirklicht.

J. P. Sartre





Durch Erkenntnis
wurden wir einst aus dem 
Paradies vertrieben und 
durch Bewusstwerden
können wir wieder
ins Paradies zurück.

Heinrich Jakoby





Im „Reisetagebuch eines Philosophen“ Im „Reisetagebuch eines Philosophen“ 
von Hermann Graf Keyserling:von Hermann Graf Keyserling:

�� ……die Grundidee der Bhagavatdie Grundidee der Bhagavat--Gita ist die gleiche, Gita ist die gleiche, 
wie die ganze Lehre vom „Nichtattachement“:wie die ganze Lehre vom „Nichtattachement“:

�� Töte den Ehrgeiz in dir, aber handle so, als ob du Töte den Ehrgeiz in dir, aber handle so, als ob du 
vom äußersten Ehrgeiz beseelt wärest; vom äußersten Ehrgeiz beseelt wärest; 

�� ersticke allen Egoismus, aber lebe dein Sonderleben ersticke allen Egoismus, aber lebe dein Sonderleben 
so tatkräftig, wie nur irgendein Egoist; so tatkräftig, wie nur irgendein Egoist; 

�� liebe gleichmäßig alle Kreatur, aber versäume liebe gleichmäßig alle Kreatur, aber versäume 
darum nie, das Nächstliegende zunächst zu tun.darum nie, das Nächstliegende zunächst zu tun.











































































Reisen und Dichten waren die wesentlichen Lebensinhalte des Matsuo Basho 
(1644 -1694), der bedeutsamste Haiku Dichter Japans. Aus seinen Reisen 
schöpfte er immer wieder aufs neue Anregungen für die Dichtung. Aus ihnen 
entstanden neben zahlreichen Haiku fünf wichtige Reisetagebücher. Ein 
Reisender war er auch im übertragenen Sinne: "Reisen bedeutete die stetige 
Anstrengung, neue Gegenden und Sprachen zu entdecken, aber auch die 
fortwährende Suche nach neuen Sichtweisen auf Natur, Jahreszeiten und 
Landschaft, den Trägern von Poesie und kulturellem Gedächtnis." 
(H. Shirane: Traces of Dreams, S. 286; Übersetzung Gerhard P. Peringer)

In Bashos Texten findet man immer wieder die Reise oder das Wandern als 
Metapher für seinen Lebensweg. Kurz vor seinem Tod schreibt er sein letztes
Haiku, sein „Abschiedsgedicht von der Welt“ (jisei):

Gedenkstein

Krank auf der Reise.
Meine Träume irren
übers verblühte Moor.

(Übersetzung D. Krusche)







Der Gedanke ist alles,

� der Gedanke ist der Anfang von allem.

� Und Gedanken lassen sich lenken.
� Daher ist das Wichtigste:

� die Arbeit an den Gedanken.

� Tolstoi
� (gefunden in einem meiner „fotopoesie“ Ausstellungs-Gästebücher von 1999 in 

Verbindung mit dem 100. Todestag von Leo Tolstoi am 7. 11. 2010)









Vater-Kinder-Familientreff zu meinem 70sten Geburtstag am 6. Dezember 2010 in Ostholstein
mit meinen 7 Kindern: v. l. Sascha, Louisa, Daniel, Nina, Hans/Papa, Anna, Gloria-Mona, Ashraf







Keyserling suchte damals bewusst die Vielfalt in der Welt und kultivierte 
Weltoffenheit… als innere Einstellung. 
Mit diesem Weltbürgertum und mit seinem Lebenswerk hat er einen 
wichtigen Beitrag zum interkulturellen… Dialog geleistet.

Das “Reisetagebuch eines Philosophen“
ist als historisches Dokument einer persönlichen Suche… zugleich ein 
Appell an die Erlebniskraft des Menschen als Weltbürger, 
an das lebendige Verstehen des Anderen 
und Zeugnis für einen positiven und produktiven Umgang mit der 
Koexistenz einer Mannigfaltigkeit möglicher Lebensformen.

*

Ute Gahlings im Nachwort zur Neuausgabe,  Reichl Verlag, St. Goar, 2009





Tagore und Graf Keyserling vor dem großherzoglichen Palast in Darmstadt 1921
während der „Tagore-Woche“ in der „Schule der Weisheit“
(aus: Rabindranath Tagore und Deutschland / Marbacher Magazin / 2011 / von Martin Kämpchen)



Ich schlief und träumte

das Leben wäre Freude.

Ich erwachte und sah

das Leben war Pflicht.

Ich handelte und siehe,

die Pflicht war Freude.

Tagore



Aus „Das Reisetagebuch eines Philosophen“ von Graf Hermann Keyserling unter:

„Missionieren als Beschränktheitsbeweis“ (Reichl Verlag, 2009, Zweiter Band, S.737)

Mit den Missionaren kann ich mich aber trotz besten Willens nicht befreunden. 
Freilich gibt es große und edle Menschen in diesem Beruf, aber sie sind undicht 
gesäht… Wie kläglich wenig gilt von ihnen, was von den Aposteln des Bahaitums 
gilt, denen Baha´u´llah, ihr Messias, die schöne Weisung gab:

„O Kinder von Baha! Verkehrt mit allen Völkern der Welt, mit den Bekennern 

aller Religionen im Geist vollkommener Freudigkeit. Erinnert sie daran, was 

allen frommt, aber hütet euch davor, das Wort Gottes zum Stein des Anstoßes 

oder zur Quelle gegenseitigen Hasses zu machen. Wenn ihr wißt, was der andere 

nicht weiß, so sagt es ihm mit der Zunge der Freundlichkeit und Liebe. Nimmt 

er es an und auf, so ist das Ziel erreicht; weist er es ab, so betet für ihn und 

überlaßt ihn sich selbst;

n i e  d ü r f t  i h r  i h n  b e l ä s t i g e n…“



´Abdu´l-Bahá (1844-1921)
der Sohn des Bahá´i-Religionsstifters Bahá´u´lláh ( 1817-1892)

Während seines Besuches in Amerika 1912 traf er in Chicago mit dem indischen Dichter Tagore zusammen,
von dem es die Aussage gibt: „Die Religion ist, ebenso wie die Poesie, keine bloße Idee, sie ist der Ausdruck.

Gott bringt sich selbst zum Ausdruck, in der unendlichen Mannigfaltigkeit der Schöpfung…“
Über das Leben nach dem Tod sagt Abdu´l-Baha: „…unser Körper ist dem Käfig, der Geist dem Vogel zu
vergleichen… wenn daher der Käfig zerbricht, wird der Vogel unversehrt weiterleben, seine Empfindungen

werden sogar tiefer, seine Wahrnehmungen weiter, sein Glück größer sein.“
Von Shirin Fozdar gibt es den Hinweis, dass Tagore ihr in Calcutta von dem Treffen mit Abdu´l-Bahá 1912 berichtet hat und dabei

erwähnte, dass er seinen Kleidungsstil von Abdu´l-Bahá übernommen hat.(aus:Rose Ong: “Shirin Fozdar, Asia´s Foremost Feminist“) 



Der ist wirklich ein Mensch,
der sich heute dem Dienst am ganzen
Menschengeschlecht hingibt.
Das Höchste Wesen spricht:
Selig und glücklich ist,
wer sich erhebt, dem Wohle aller Völker und
Geschlechter der Erde
zu dienen.
An anderer Stelle hat Er verkündet:
Es rühme sich nicht,
wer sein Vaterland liebt,
sondern wer die ganze Welt liebt.
Die Erde ist nur ein Land,
und alle Menschen sind seine Bürger.

Baha'u'llah, Ährenlese - Eine Auswahl aus den Schriften Baha'u'llahs


